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Meilenstein auf dem Weg der Effizienzsteigerung von Elektromotoren
Multifunktionale Pulver-Prozesskammer am LAZ der Hochschule Aalen entwickelt

31.05.2022 | Mit laserbasierten, additiven Fertigungsverfahren können Bauteile in

konkurrenzloser Geometriefreiheit hergestellt werden, was die Gestaltung neuartiger,

kompakter E-Antriebe für die Mobilität der Zukunft ermöglicht. Höchste Leistungsfä

higkeit bei geringem Stromverbrauch wird dabei prinzipiell durch mikroskopisch dün

ne Luftspalte in den weichmagnetischen Komponenten erreicht, welche Wirbelstrom

barrieren darstellen und damit Ummagnetisierungsverluste der Weichmagnete redu

zieren. Wie solche Mikrohohlstrukturen für maximale Effizienz optimiert und direkt in

3D-gedruckten Antriebskomponenten hergestellt werden können, wird im Rahmen ei

nes Projekts erforscht, an dem das LaserApplikationsZentrum (LAZ) der Hochschule

Aalen beteiligt ist.

Mehrere Forschungsgruppen – ein Ziel

Bis Ende des Jahres läuft noch das Projekt „ADDSUB“ unter dem Dach des „Innovati

onsCampus Mobilität der Zukunft“ (ICM) und wird mit rund 400 000 Euro durch das

Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Württemberg gefördert.

Darüber hinaus forscht im Rahmen des Projekts „ADDSUB“ das Institut für Materialfor

schung (IMFAA) der Hochschule Aalen an der Charakterisierung der Magnete, die in

diesem Antrieb der Zukunft zum Einsatz kommen sollen. Weitere Projektpartner sind

das Institut für Strahlwerkzeuge (IFSW) von der Universität Stuttgart sowie das Institut

für Produktionstechnik (wbk) vom Karlsruher Institut für Technologie. Gemeinsames

Ziel dieser Forschungsgruppen ist, die Effizienz einer sogenannten Transversalfluss

maschine – ein Elektromotor für Radnabenantriebe – durch interdisziplinäre, techno

logische sowie wissenschaftliche Zusammenarbeit wesentlich zu steigern.

Der Projektname „ADDSUB“ steht dabei für eine optimierte Herstellung anforderungs

gerechter, weichmagnetischer Komponenten für E-Maschinen durch Kombination ad

ditiver und subtraktiver Laserprozesse. Vereinfacht gesagt baut man im 3D-Druck-Ver

fahren ein Teil auf und bringt gleichzeitig während des Aufbauprozesses mit dem La

ser durch subtraktiven Abtrag ganz gezielt mikroskopisch kleine Hohlräume hinein, um

dadurch die spätere Leistung des Motors zu erhöhen. All dies passiert in einer einzi
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gen Maschine. Das Team des LaserApplikationsZentrum hat nun innerhalb des

Projekts einen wichtigen Meilenstein erreicht, indem es gelang, eine multifunktionale

Pulver-Prozesskammer an der Hochschule Aalen zu entwickeln und aufzubauen.

Modulare, transportable und hochdichte Kammer entwickelt

Zur Vermeidung negativer Oxideinflüsse verfügt diese kompakte Pulver-Prozesskam

mer über einen mit Inertgas befüllbaren, hochdichten Bauraum mit dazugehöriger

Schutzgasumwälzung und Gasreinigung. David Kolb, wissenschaftlicher Mitarbeiter am

LAZ, zählt die weiteren Vorteile der Konstruktion auf: „Es handelt sich um ein vollum

fassendes Pulverbett für die additive Fertigung verschiedenster industrieller und kom

merzieller Werkstoffe. Wir können aber auch neue Materialien darin verarbeiten.“ Dar

über hinaus sei die Prozesskammer nicht nur für die additive Fertigung, sondern auch

für die Kombination aus additiver und subtraktiver Fertigung geeignet.

Das Konzept sei zudem modular und transportabel angelegt und könne an verschie

denen Laseranlagen eingesetzt werden. „Das Laser-Setup kann individuell auf den zu

verarbeitenden Werkstoff angepasst werden“, erläutert er weiter. Der Aufbau sei voll

automatisiert, kompakt, flexibel und einfach adaptierbar und verfüge ergänzend über

eine Reihe an Sensorik. Ziel des Projekts sei letztlich, mit den Ergebnissen der For

schung die Effizienz von Elektromotoren zu steigern und somit zugleich einen wichti

gen Beitrag zur Erhaltung der Wettbewerbsfähigkeit von Herstellern und Zulieferern in

Baden-Württemberg zu leisten.
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